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(£rlefmtffe mit ^attanenüögetn
(Ein Heiner Uanarienoogel rourbe uns als

föodjgeitsgefcftent übergeben. 3uerft natiirlicf) fet)r
fdjeu, geroöI)nte er fid) bod) balb an SJtenfdgen unb
mar banfbar für alles, toas it)m an (Effert, Drittfen
geboten rourbe. SBeit er oie! allein fein muffte,
tarn ein Dafcl)enfpiegel in fein ,§äusd)en. (Er

glaubte nun, einen Uauteraben bei fid) 3U tjaben.
Da rourbe nun gepicft unb gefungen. Später
rourbe aufgert)alb feines E)äusd)ens ein geroölbter
Stafierfpieget aufgeftellt, unb unfer foanfi roar
erftaunt, fold) grofgen gelben Söget 3U fetten. Die
Sad)e roar il)m {ebenfalls nid)t getjeuer. (Er ïam
aus bent Sauer tjeraus oor bett Spiegel. (Er

mufgte bod) fetten, toas bal)inter roar. Salb mar

Diefes £äd)eln gilt bem Sunöespräfibenten
bei feinem offigtellert 23efud) in tpofdiiano.

^I)otoprcfc23iIöerbien[t 3üricf)

bie ScEjeu überrounben. Stud) ber grofge 2Bartb=

fpieget roar eine Hberrafd)ung. Sor beut Spiegel
bübete eine blanïe filberne Sctjate, roortn er fein
Silb erbtidte, balb feinen Ejauptangietjungspuntt
im 3hnmer. fing ei unb trat ben Datt mit
einem Seindgen ba3u; ober er fpa3ierte graoi=
tätifd) oor bem Spiegel I)in unb I)er. Stuf bie
Stät)mafd)ine I)atte er es befonbers abgefetten. 3ut
9tu roar ber fyaben aus ber Stabel ge3ogen; it)n
feft im Sd)ttäbeld)ett battenb, ttüpfte er int gangen
3immer umt)er, bafg Stühle, SJtafdgine unb
Spiegel mit Stättgarn umroidelt roaren. Das
macttte it)m jebenfalls fet)r oiel Spafg. SBentt toir
uns 3um (Effett an ben Difd) fetjten, roar §anfi
ber erfte um unb auf bem Detter. (Es rourbe alles
aufger gleifd) unb Sauce geroürbigt, t)auptfäd)lid)

Steisbrei unb (Eierfpeifen,
®emüfe, gefdtmortes Dbft
mit 3uder, rot)es Dbft, ba=

oon am liebften bie .Uerne,
aber aud) feigen, Datteln,
5tirfd)en ufto.

(Einmal roar er allein
im3tutmer; id) I)örte in ber
3üd)e ein ©eräufd). SBas

roar es? Unfer Heiner §anft
macttte fid) bie SJtüIge, oom
Stabeltiffen febe eingelne
Stab ei t) eraus3U3iet) en, üb er
bie 9Jîafd)ine 3U laufen unb
bie Stabein bort fatten 3U

laffen. Seint Stufprallen auf
ben eifernett Dritt macttte
er eine Heine glugberoe*
gung unb einen flehten
„Uitfer" unb fetgte feinen
Spafg eine gange Stunbe
lang fort, roie roir burd)
bas Dürfenfter beobachten
tonnten.

So gingen oier 3al)te
battin, unb toir roaren glüd»
tid), fo ein liebes, Heines
DiercEjen 3U Igaben, Stun

follte aber ein befottberes
(Ereignis eintreten, basnicfft
jeber Sögel erlebt: SBir

toollten einmal unfere $eh

Erlebnisse mit Kanarienvögeln
Ein kleiner Kanarienvogel wurde uns als

Hochzeiisgeschenk übergeben. Zuerst natürlich sehr
scheu, gewöhnte er sich doch bald an Menschen und
war dankbar für alles, was ihm an Essen, Trinken
geboten wurde. Weil er viel allein sein mußte,
kam ein Taschenspiegel in sein Häuschen. Er
glaubte nun, einen Kameraden bei sich zu haben.
Da wurde nun gepickt und gesungen. Später
wurde außerhalb seines Häuschens ein gewölbter
Rasierspiegel aufgestellt, und unser Hansi war
erstaunt, solch großen gelben Vogel zu sehen. Die
Sache war ihm jedenfalls nicht geheuer. Er kam
aus dem Bauer heraus vor den Spiegel. Er
mußte doch sehen, was dahinter war. Bald war

Dieses Lächeln gilt dem Bundespräsidenten
bei seinem offiziellen Besuch in Poschiavo.

Photopreß-Bilderdienst Zürich

die Scheu überwunden. Auch der große Wand-
spiegel war eine Überraschung. Vor dem Spiegel
bildete eine blanke silberne Schale, worin er sein

Bild erblickte, bald seinen Hauptanziehungspunkt
im Zimmer. Da sang er und trat den Takt mit
einem Beinchen dazu; oder er spazierte gravi-
Misch vor dem Spiegel hin und her. Auf die
Nähmaschine hatte er es besonders abgesehen. Im
Nu war der Faden aus der Nadel gezogen; ihn
fest im Schnäbelchen haltend, hüpfte er im ganzen
Zimmer umher, daß Stühle, Maschine und
Spiegel mit Nähgarn umwickelt waren. Das
machte ihm jedenfalls sehr viel Spaß. Wenn wir
uns zum Essen an den Tisch setzten, war Hansi
der erste um und auf dem Teller. Es wurde alles
außer Fleisch und Sauce gewürdigt, hauptsächlich

Reisbrei und Eierspeisen,
Gemüse, geschmortes Obst
mit Zucker, rohes Obst, da-

von am liebsten die Kerne,
aber auch Feigen, Datteln,
Kirschen usw.

Einmal war er allein
im Zimmer; ich hörte in der
Küche ein Geräusch. Was
war es? Unser kleiner Hansi
machte sich die Mühe, vom
Nadelkissen jede einzelne
Nad el h erauszuzieh en, üb er
die Maschine zu laufen und
die Nadeln dort fallen zu
lassen. Beim Aufprallen auf
den eisernen Tritt machte
er eine kleine Flugbewe-
gung und einen kleinen
„Kikser" und setzte seinen
Spaß eine ganze Stunde
lang fort, wie wir durch
das Türfenster beobachten
konnten.

So gingen vier Jahre
dahin, und wir waren glück-

lich, so ein liebes, kleines
Tierchen zu haben. Nun
sollte aber ein besonderes
Ereignis eintreten, das nicht
jeder Vogel erlebt! Wir
wollten einmal unsere Hei-



mat befudjen. Da mar guter Stat teuer: 2Bas mit
beut Sauft madjen? 9SZitneI)men? 3a, aber mie?
ßr betam ein Heines Stiftdjen, etroa 30x20x25 cm,
in berSOcitte einen fiängsftengel. Sin ber einen Seite
bes Stengels, etroas höher als bie Stange, ein run»
bes £odj 3um Serausfdfauen. ÎBaffer unb genü»
genb gutter burften natürlich nid)t fehlen. Der
Dedel mar nur ntit Stiftet) en angebrüdt. Darum
ein roollenes Dud) mit 23inbfaben oerfhnürt, unb
unfer Sanfi ging mit auf bie Steife. ßrft mar alles
ruhig in ber Stifte, bann als ber 3ug fuhr, mürbe
es ihm unheimlich, er molite roofd feiert, mas
los mar. 3d) t)ob ben Dedel, unb unfer Sans,
nid)t faul, fetjte fid) auf ben Stäftliranb, tonnte
nidjt fd)nell genug fein Stöpfhen menben, roeil
auf beiben Seiten bie Delegraphenftangett oorbei»
fauften. Das genfter bes Slbteils mar natürlid)
oorfidjtshalber gefhtoffen. 311s er faf), baf3 itjm
nid)ts gefd)al) unb mir bei ii)m maren, fetjte er
fid) in tßofitur, unb nun mürbe gefungen unb ge»

fd)mettert, baf; man im Stbteil fein eigenes SBort
nid)t uerftanb. Statürlidj ftaunte jeber über ben
33ogeIgefang im ßifenbahnwagett, unb bie gal)r=
gäfte bes Schnellzuges tarnen, bas tieine SBunber
3U beftaunen. Sobalb eine Station tarn unb ber
3ug 3uoor brentfte, fagte id) : „Stornm, Sanfi, fetzt
mufjt bu ins Säushen!" Sdjmupp mar er brin,
gudte nad) oben, bafz ber Dedel tommen follte.
So ging es unferm Sanfi feljr gut auf ber Steife.
Slls mir unfer 3iel erreid)t hatten unb irt ber
SBohnung maren unb Deller auf ben Difd) tarnen,
mar Sanft ber erfte auf beut Deller, aber nicht
um 3u effen. (fr fing ait, mit ben glügeln gu
roebeln, ein 3eid)en, bafj er baben mollte. Staunt
brin im talten SBaffer, girtg's roie ein Spring»
brumten los, bis ber tiefe Deller leer mar. Dann
erft tarn bas guttern bran, (fs fdfiett ihm greube
3u mad)en, bafj mehr Deute am Difd) fafjen als
baheim. (fr ftolgierte uon einem Deller 3um
anbern, um 311 probieren, mar fet)r anftänbig,
lief) nie etroas fallen. Slber fein Stifteten lief; er
nid)t aus ben Slugen. Stls mir roieber baheim
waren, mar bie greube über fein roirtlid)es Saus
Stoff.

Durd) uttfere gamilienoerhältttiffe ge3muttgen
hat unfer Sanfi bie Steifen mehrmals mitgemacht
oI)ne Unfall. (Sines Dages aber hatte er ein
fd)Iimmes (frlebnis. 3d) ft^e att ber 3täl)mafd)ine,

bas aSogelbauer mit uttferm Sanfi auf beut
genfterbrett itt ber ^arterrwohnung. SJtit
einem SJtale: 0 Sd)red! mirb ber Stöfig nach
aufzen heruntergeriffen, unb unfer armer 93ogel
lag im Stäfig mit blutenbem glügel. (fine Stahe
hatte ben Stäfig ntit bem SSogel angefprungen
unb heruntergeriffen! 3d) trug ihn roeittenb ins
fonttige 3intmer, lehnte bie genfterlaben an,
bafz es bämnterig mürbe. Der Keine patient
legte fein Stöpfd)en ttadj hinten, plufterte fid) auf
roie ein Keiner 93all unb fdflief 3mei Dage unb
3roei 3täd)te. (frft am britten Dage, als id) ilpt
anrief, tarn ein trauriges „fßiep" aus feinem fehr
roeifzen, blutarmen Schnäbelchen. Stad) unb nad)
tourbe es beffer, aber unfer Sanfi mar nun fehr
fdjeu unb ängfttidj geworben. Sobalb id) aus
bem 3nnmer ging, rief er mir nach- (fr mar mie
ein Keines franfes Stinb. gliegett tonnte er nun
nidht mehr, benn ein glügeldjen mar gebrohen.
Unb bod) mollte er fid) frei bewegen, (fr betam
nun eine SBenbeltreppe: unten ein 33rett, in
ber SJiitte ein Stoä unb ringsum nad) oben
laufend eine Sln3al)l je 10 cm lange Söl3djen
feftgemaht- Sobalb er nun aus feinem Saus
mollte unb auf bem gufjboben laubete, ging's
bie SBenbeltreppe hinauf, roo fie gerabe ftattb.
(finntal mar bie Dreppe oergeffen roorben, unb
Sanfi wollte bod) in bie Stühe itt fein Saus. SBir
hatten Sefucl). Die Düren waren auf. Da fagte
unfer 23efudj, auf ben gufjboben fhauenb: „3a,
mer tommt bentt ba?" Stommt ba unfer Setr
Sans gan3 ftolz anmarfhiert, fetjt fid) oor meinen
SJiamt unb fhreit ihn oorwurfsooll an unb „gäd,
gäd" fhimpft er wegen ber oergeffenen Dreppe.

So hatten mir jeben Dag ein befonberes (fr»
lebnis. 2Bir waren in3wifd)en nad) (f. über»
gefiebelt unb hatten ba ein £abengefd)äft über»
nommett. Unfer Sans war nun fd)on 10 3afwe
alt, er mohte niht mel)r fooiel umhertrippeln,
nur gutiern unb 23aben waren feine SBonne.
(finntal bradjte mein SJtann 3ur ©efellfdjaft
einen futtgen 23ogel mit, auch ein fdföues, hodj=
gelbes Dierhen, niht fo elegant wie Sans, ein
Keiner, bider, brolliger Surfhe. ßr wog genau
18 ©ramm wie unfer Sanfi. Unferm alten Serrtt
bel)agte aber bas robufte, laute SBefen bes 33ogels
„SJtar" nicht, ßr lobte fih feine Stühe. Unb Sliar,
ber ein prächtiger Sänger geworben war, betam

mat besuchen. Da war guter Rat teuer: Was mit
dem Hausi machen? Mitnehmen? Ja, aber wie?
Erbekam ein kleines Kistchen, etwa 30x20x23 ein,
in derMitte einen Längsstengel. An der einen Seite
des Stengels, etwas höher als die Stange, ein run-
des Loch zum Herausschauen. Wasser und genü-
gend Futter durften natürlich nicht fehlen. Der
Deckel war nur mit Stiftchen angedrückt. Darum
ein wollenes Tuch mit Bindfaden verschnürt, und
unser Hansi ging mit auf die Reise. Erst war alles
ruhig in der Kiste, dann als der Zug fuhr, wurde
es ihm unheimlich, er wollte wohl sehen, was
los war. Ich hob den Deckel, und unser Hans,
nicht faul, setzte sich auf den Kästlirand, konnte
nicht schnell genug sein Köpfchen wenden, weil
auf beiden Seiten die Telegraphenstangen vorbei-
sausten. Das Fenster des Abteils war natürlich
vorsichtshalber geschlossen. Als er sah, das; ihm
nichts geschah und wir bei ihm waren, setzte er
sich in Positur, und nun wurde gesungen und ge-
schmettert, das; man im Abteil sein eigenes Wort
nicht verstand. Natürlich staunte jeder über den
Vogelgesang im Eisenbahnwagen, und die Fahr-
gaste des Schnellzuges kamen, das kleine Wunder
zu bestaunen. Sobald eine Station kam und der
Zug zuvor bremste, sagte ich: „Komm, Hansi, jetzt
mutzt du ins Häuschen!" Schwupp war er drin,
guckte nach oben, datz der Deckel kommen sollte.
So ging es unserm Hansi sehr gut auf der Reise.
Als wir unser Ziel erreicht hatten und in der
Wohnung waren und Teller auf den Tisch kamen,
war Hansi der erste aus dem Teller, aber nicht
um zu essen. Er sing an, mit den Flügeln zu
wedeln, ein Zeichen, datz er baden wollte. Kaum
drin im kalten Wasser, ging's wie ein Spring-
brunnen los, bis der tiefe Teller leer war. Dann
erst kam das Futtern dran. Es schien ihm Freude
zu machen, datz mehr Leute am Tisch satzen als
daheim. Er stolzierte von einem Teller zum
andern, um zu probieren, war sehr anständig,
lietz nie etwas fallen. Aber sein Kistchen lietz er
nicht aus den Augen. Als wir wieder daheim
waren, war die Freude über sein wirkliches Haus
grotz.

Durch unsere Familienverhältnisse gezwungen
hat unser Hansi die Reisen mehrmals mitgemacht
ohne Unfall. Eines Tages aber hatte er ein
schlimmes Erlebnis. Ich sitze an der Nähmaschine,

das Vogelbauer mit unserm Hansi auf den:
Fensterbrett in der Parterrwohnung. Mit
einem Male: o Schreck! wird der Käfig nach
autzen heruntergerissen, und unser armer Vogel
lag im Käfig mit blutendem Flügel. Eine Katze
hatte den Käfig mit dem Vogel angesprungen
und heruntergerissen! Ich trug ihn weinend ins
sonnige Zimmer, lehnte die Fensterladen an,
datz es dämmerig wurde. Der kleine Patient
legte sein Köpfchen nach hinten, plusterte sich auf
wie ein kleiner Ball und schlief zwei Tage und
zwei Nächte. Erst am dritten Tage, als ich ihn
anrief, kam ein trauriges „Piep" aus seinem sehr
weitzen, blutarmen Schnäbelchen. Nach und nach
wurde es besser, aber unser Hansi war nun sehr
scheu und ängstlich geworden. Sobald ich aus
dem Zimmer ging, rief er mir nach. Er war wie
ein kleines krankes Kind. Fliegen konnte er nun
nicht mehr, denn ein Flügelchen war gebrochen.
Und doch wollte er sich frei bewegen. Er bekam

nun eine Wendeltreppe: unten ein Brett, in
der Mitte ein Stock und ringsum nach oben
laufend eine Anzahl je 10 ein lange Hölzchen
festgemacht. Sobald er nun aus seinem Haus
wollte und auf dem Futzboden landete, ging's
die Wendeltreppe hinauf, wo sie gerade stand.
Einmal war die Treppe vergessen worden, und
Hansi wollte doch in die Küche in sein Haus. Wir
hatten Besuch. Die Türen waren auf. Da sagte
unser Besuch, auf den Futzboden schauend: „Ja,
wer kommt denn da?" Kommt da unser Herr
Hans ganz stolz anmarschiert, setzt sich vor meinen
Mann und schreit ihn vorwurfsvoll an und „gäck,
gäck" schimpft er wegen der vergessenen Treppe.

So hatten wir jeden Tag ein besonderes Er-
lebnis. Wir waren inzwischen nach E. über-
gesiedelt und hatten da ein Ladengeschäft über-
nommen. Unser Hans war nun schon 10 Jahre
alt, er mochte nicht mehr soviel umhertrippeln,
nur Futtern und Baden waren seine Wonne.
Einmal brachte mein Mann zur Gesellschaft
einen jungen Vogel mit, auch ein schönes, hoch-
gelbes Tierchen, nicht so elegant wie Hans, ein
kleiner, dicker, drolliger Bursche. Er wog genau
18 Gramm wie unser Hansi. Unserm alten Herrn
behagte aber das robuste, laute Wesen des Vogels
„Mar" nicht. Er lobte sich seine Ruhe. Und Mar,
der ein prächtiger Sänger geworden war, bekam



3U feiner ©efellfdjaft ein HBeibdjen, eine „©rete".
tftun mar bas ©IM groß. Htber ein großer Ääfig
mußte ßer. Die ©rete, aud) [cf)öu reingelb, fing
balb an, alle §ärcf)ert, Gebern, gäben, ißapierdjen
ufto. 3U fammeln unb 3ufammen3utragen. Sie
betam ein richtiges Steftdjen, unb im 9Jtai lagen
3toci tieine, fplitternartte Sögeidjen mit langen,
bürrett Ralfen unb fdjrecflidj großen, immer auf»
gefperrten Schnäbeln im 9tcfte. Die ©rete toar
fehr beforgt unb fütterte fleißig. Salb betamen bie
tleinen Dingerdjen fdjöne, gelbe geberdjert, unb
nad) feetjs 9Bocbcn fingen fie fdjon an, iljre Stirn»
men 311 probieren, ©s roaren beibe 9Jtännd)en, fie
hießen DJloriß unb griebel. Den griebel Ijatte bie
©rete einmal aus bem 9teft gemorfen. SDÎit §ilfe
einer tleinen Starte rourbe er aufgefdjaufelt unb

(Sine tlbenbftunbe im Stinberborf Speftalojäi - Die alten SJIärdjen unb Sagen Ijaben
ben Stricg überbauert unb feffeln bas Stinberljerj ftets aufs neue.

^3f)oto &ans Steiner, Sern

toieber in fein Steft gebracht. 9tun ftellte fidj Ijer=

aus, baß bie Stutter iljnljinausgeroorfen Ijatte, roeil
an einem güßdjen 3toei Strälldjen oertümmert
roaren. ©r tonnte, als er größer roar, nidjt ridjtig
fteuern, bas ©leidjgemidjt nidjt halten unb lanbete
oft bort, rooljin er nidjt geroollt Ijatte. ©ines
Sages Ijöre ictj ein ängftlidjes ©efdjrei, unb roas
felje idj beim Sftäljertommen? gn ber itüdje ftetjt
ein ©imer mit SSaffer, unb ber tieine griebel roar
hineingefallen. Hille anbern außer Sans faßen
auf betn 9îanb bes ©inters, gd) 3ietje fdjnell ben
griebel Ijeiaus, bas Köpfchen nach unten, ba
taut ein Dröpfdjen HBaffer aus bem Schnäbeidjen.
Hlber bas tleine iterldjen toar ja fdjon talt uttb
fidjer fdjon tot. 3d) nahm ein roeidjes Dudj,
roidelte es gan3 lofe unter leidjtem Dupfen ein,

nahm es bann toieber
heraus in bie §anb unb
hauchte es mit meinem
m armen HItem an. SJIit
einem Stale fchlägt es
bie Htugen auf, id) mar
natürlich glüdlid) unb
haudjte es immer rtodj
an, bis es fortflog. 3<h

roar froh, bem Dierdjen
bas £eben gerettet 3U

Ijaben. Sooft id) fpäter
ben tleinen griebel in
bie Sanb nahm, legte
er fid) auf ben Süden,
fprei3te bie Seinchen in
bie £uft unb blieb fo,
bis id) ihn angehaudjt
hatte.

3m Htuguft brütete
©rete toieber, unb es

mar toieber ein Slänn»
djen. ©r I)ieß „3oggeIi".
Suit hatten mir Seht»

ger genug, man hörte
manchmal fein eigenes
HBort nidjt mehr. S3enn
aber ber ©efangstrad)
3U arg mürbe, nahnt ich

einen Stod in bie fjanb
unb brotjte bamit: SDÎit

bem Hlngftruf „HIaangft"

zu seiner Gesellschaft ein Weibchen, eine „Erete".
Nun war das Glück gros;. Aber ein großer Käfig
mußte her. Die Grete, auch schön reingelb, fing
bald an, alle Härchen, Federn, Fäden, Papierchen
usw. zu sammeln und zusammenzutragen. Sie
bekam ein richtiges Nestchen, und im Mai lagen
zwei kleine, splitternackte Vögelchen mit langen,
dürren Hälsen und schrecklich großen, immer auf-
gesperrten Schnäbeln im Neste. Die Erete war
sehr besorgt und fütterte fleißig. Bald bekamen die
kleinen Dingerchen schöne, gelbe Federchen, und
nach sechs Wochen fingen sie schon an, ihre Stim-
men zu probieren. Es waren beide Männchen, sie

hießen Moritz und Friede!. Den Friede! hatte die
Erete einmal ans dem Nest geworfen. Mit Hilfe
einer kleinen Karte wurde er aufgeschaufelt und

Eine Wendstunde in, Kinderdorf Pestcilozzi - Die alten Märchen und Sagen haben
den Krieg überdauert und fesseln das Kinderherz stets aufs neue.
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wieder in sein Nest gebracht. Nun stellte sich her-
aus, daß die Mutter ihn hinausgeworfen hatte, weil
an einem Füßchen zwei Krällchen verkümmert
waren. Er konnte, als er größer war, nicht richtig
steuern, das Gleichgewicht nicht halten und landete
oft dort, wohin er nicht gewollt hatte. Eines
Tages höre ich ein ängstliches Geschrei, und was
sehe ich beim Näherkommen? In der Küche steht
ein Eimer mit Wasser, und der kleine Friede! war
hineingefallen. Alle andern außer Hans saßen

auf dem Rand des Eimers. Ich ziehe schnell den
Friede! heraus, das Köpfchen nach unten, da
kam ein Tröpfchen Wasser aus dem Schnäbelchen.
Aber das kleine Kerlchen war ja schon kalt und
sicher schon tot. Ich nahni ein weiches Tuch,
wickelte es ganz lose unter leichtem Tupfen ein,

nahm es dann wieder
heraus in die Hand und
hauchte es mit meinem
warmen Atem an. Mit
einem Male schlägt es
die Augen auf, ich war
natürlich glücklich und
hauchte es immer noch

an, bis es fortflog. Ich
war froh, dem Tierchen
das Leben gerettet zu
haben. Sooft ich später
den kleinen Friede! in
die Hand nahm, legte
er sich auf den Rücken,
spreizte die Beinchen in
die Luft und blieb so,

bis ich ihn angehaucht
hatte.

Im August brütete
Erete wieder, und es

war wieder ein Männ-
chen. Er hieß „Joggeli".
Nun hatten wir Sän-
ger genug, man hörte
manchmal sein eigenes
Wort nicht mehr. Wenn
aber der Eesangskrach

zu arg wurde, uahm ich

einen Stock in die Hand
und drohte damit: Mit
dem Angstruf „Aaangst"



3)as ftinöerborf ^ßeftaIo33t in 2rogen,
nw itnaben unö ®îâbcf)ert aus altert fciegsDeriDüfteten £ärtbern Europas eine 3ufIiicE)tsftättc ftnben.

«Pfjoto <rjans Steiner, Sern

bucEten fid) bie Sänger, unb fd)toupp, fctjtoupp,
fdjtoupp, einer nad) bem anbern flogen fie in itjr
großes, gemeinfames £>aus. (Dann mar es eine
SBeile ftill.

(Sines ïages tommt eine unferer Setannten
unb bittet uns, ifjren SBellenfittid) 3U betreuen,
folange fie in bie gferien getje. (Er tarn in einent
$äusd)en, bas oiel 311 tiein roar für ben oert)äItnis=
mäfjig großen SSogel. (Er roar and) geroofynt, fid)
frei 311 beroegen unb überall bi^ufliegcn. Itnfere
ïleine ©efellfdjaft tjatte eine fd)redlid)e ?Ingft oor
beut grofjen, grünen ©ogel mit feinem Ernten-
|d)nabel unb feinem fd)roerfäIligen, lauten fÇIug.
So tourbe eben alles eingefperrt, unfere in if)rem
großen $aus, §ans in feiner gemannten SBilla
unb ber ÏBelIenfittidj in fein „ftrutjli". 2ßir
ïonnten alfo beruhigt fortgeben. îtber toer be=

greift unfer Staunen, als toir am 9lbenb tjeim»
tetjrten! 3d) glaubte 3uerft an E>ererei: ber
grofje 2BeIlenfittid) roar aus feinem tieinen Ejaus
fjeraus unb fitjt unb fdjläft rui)ig im großen Etäfig
auf bem gleichen Stengel neben ber ©rete, alle
anbern auf ber gegenüberliegenben Stange neben»
einanber. (Dabei roaren beibe Etäfige 3U. Eteine
3(ür offen! ülud) tein fef)Ienber (Drat)t in ben
33ogeII)äufern. 2(ags barauf mar alles in befter
Sarmonie, teines t)atte mei)r ülngft oor bem
Sittid). 2Bir roollten aber fel)en, toie es möglid)
getoefen roar, baff ber Sittid) aus feinem §äusct)en
Ijeraus unb in ben groffen Etäfig getommen roar.
(Die Söget rourben alfo alte roieber eingefperrt
roie am Hage 3uoor, unb mir fteltten uns ab»

roed)feInb auf Stüljle unb ftanben hinter ber
Sdjeibe im oberen Seil ber (Stire auf ©eobad)»
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Das Kinderdorf Pestalozzi in Trogen,
roo Knaben und Mädchen aus allen kriegsverwüsteien Ländern Europas eine Zufluchtsstätte finden.

Photo Hans Steiner, Bern

duckten sich die Sänger, und schwupp, schwupp,
schwupp, einer nach dem andern flogen sie in ihr
großes, gemeinsames Haus. Dann war es eine
Weile still.

Eines Tages kommt eine unserer Bekannten
und bittet uns, ihren Wellensittich zu betreuen,
solange sie in die Ferien gehe. Er kam in einem
Häuschen, das viel zu klein war für den Verhältnis-
mäßig großen Vogel. Er war auch gewohnt, sich

frei zu bewegen und überall hinzufliegen. Unsere
kleine Gesellschaft hatte eine schreckliche Angst vor
dem großen, grünen Vogel mit seinem Haken-
schnabel und seinem schwerfälligen, lauten Flug.
To wurde eben alles eingesperrt, unsere in ihrem
großen Haus, Hans in seiner gewohnten Villa
und der Wellensittich in sein „Krutzli". Wir
konnten also beruhigt fortgehen. Aber wer be-

greift unser Staunen, als wir am Abend heim-
kehrten! Ich glaubte zuerst an Hererei: der
große Wellensittich war aus seinem kleinen Haus
heraus und sitzt und schläft ruhig im großen Käfig
auf dem gleichen Stengel neben der Grete, alle
andern auf der gegenüberliegenden Stange neben-
einander. Dabei waren beide Käfige zu. Keine
Tür offen! Auch kein fehlender Draht in den
Vogelhäusern. Tags darauf war alles in bester
Harmonie, keines hatte mehr Angst vor dein
Sittich. Wir wollten aber sehen, wie es möglich
gewesen war, daß der Sittich aus seinem Häuschen
heraus und in den großen Käfig gekommen war.
Die Vögel wurden also alle wieder eingesperrt
wie am Tage zuvor, und wir stellten uns ab-
wechselnd auf Stühle und standen hinter der
Scheibe im oberen Teil der Türe auf Beobach-
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3ur 100. 2BieberïeI)t bes ©elmrtstages Dort ©eneral 2Bille,
bes Dberbefeßlßabers ber 2trmee mäßrenb bes erfteit SDSettïrieges, fonb am ©rabe in

Steilen eine militärifcße ffiebenîfeier ftatt.

^IjotoprefcSilberöienft, 3ürid)

tungspoften. Da, o SBunber, ber Sittid), fonft fo
ein bider, unbeßolfener 23ogeI, macßt fid) fermai
unb 3roängt fid) in feinem §aus neben bem
SBaffergefäß burd) bas ©itter. iUiinbeftens fünf
ÏRinutcn ging es, bis er glatt unb I)eil burd) bie
Heilte finde mar. Dann ßinüber 3um großen
Häfig unb einige SJtale ßin unb I)er geturnt.
2lm 23abeßaus "fcßlte eine tieine ©de ©las. ©r
lief) fid) mie ein îlrrift am abmärtsgeßenben
Dral)t ßeruntergleiten, ging 3uerft mit bem Hopfe
burd) bie tteine ©laslüde, rutfd)te ins ÏBaffer,
fd)iittelte fid) unb mar im näcßften 2lugenblid bei
beit anberen, bie ißm neugierig 3ugegudt ßatten
unb ißre SJtcinungeit unb 2lnfid)ten in ißrer
Sprad)e laut 3um 2lusbrud brachten. 9tad)bem

9ln einem m armen
genfter maren geöffnet

fid) ber Sittidß nochmals
träftig gefcßüttelt ßatte,
ging er baran, bas gute
unb reicßßaltige Hana«
rienbuffet3U erleid)tern.
Der SBellenfittid) blieb
ßinfort Dag unb Stacßt
bei ben anbern unb
feßloß gute grreunbfcßaft,
insbefonberemitunferm
älteren ffjanfi! 9tacß 14

Dagentam feinSRamuti,
um il)n ab3ut)oIen. ©r
fdfrie aber fd)redlicß, als
fie mit it)m abging. SRacß

etroa einer 2Bod)e fage
id) 3U meinem 9Kann:
„3d) muß bod) ben Sit«
tid) einmalbefud)en,mir
ift, als ob er feßreie unb
rufe." — «Is id) t)in«
tomme, macßt mir grau
2t. mit oerroeinten 2Iu=

gen bie Düre auf unb
fagt: „fyiou eben ift
unfer 23ogeI geftorben,
er ßat, feit er non 3ßnen
meg ift, tein Hörudjen
meßr gefreffen, ßat fort«
mäßrenb gerufen unb
gefeßrien! Der Hieine
muß oor Seßnfud)t ge«

ftorben fein!"
Spätfommertag — alle
tarnen plößlid) Hinber

in ben fiaben gefprungen: „3rau S., 3ßre
Hanarienoögel finb auf bem 23aum bort braußen
unb fingen!" £> Scßred! 3d) ftelte fcßnell ben
Sartfi mit feinem ffjaus ins offene g-enfter, be=

maffne mid) mit bem langen Stod, laufe unter
ben 23aum, um ben fidß feßon eine ülnäaßl 9teu=

gieriger aufgeftellt ßaben, ßebe meinen langen
Stod unb rufe 311m 23aum ßinauf: „SBoIlt ißr
maeßen, baß ißr ßereintommt!" Unb rid)tig:
Sdjroupp, feßroupp, fd)mupp, einer naeß bem
anbern über $anfis §aus ßinmeg ins
burd) ben Hortibor unb in bie Hüd)e in ißr |>aus!
Heiner feßlte 3<ß mußte mieß erft einmal feßen,

Zur Ibb. Wiederkehr des Geburtstages von General Wille,
des Oberbefehlhabers der Armee während des ersten Weltkrieges, fand am Grabe in

Meilen eine militärische Gedenkfeier statt.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

tungsposteu. Da, o Wunder, der Sittich, sonst so

ein dicker, unbeholfener Vogel, macht sich schmal
und zwängt sich in seinem Haus neben dem
Wassergefüß durch das Gitter. Mindestens fünf
Minuten ging es, bis er glatt und heil durch die
kleine Lücke war. Dann hinüber zum grossen
Käfig und einige Male hin und her geturnt.
Am Badehaus fehlte eine kleine Ecke Glas. Er
lies; sich wie ein Arrist am abwärtsgehenden
Draht heruntergleiten, ging zuerst mit dem Kopfe
durch die kleine Elaslücke, rutschte ins Wasser,
schüttelte sich und war im nächsten Augenblick bei
den anderen, die ihm neugierig zugeguckt hatten
und ihre Meinungen und Ansichten in ihrer
Sprache laut zum Ausdruck brachten. Nachdem

An einem warmeil
Fenster waren geöffnet

sich der Sittich nochmals
kräftig geschüttelt hatte,
ging er daran, das gute
und reichhaltige Kana-
rienbuffetzu erleichtern.
Der Wellensittich blieb
hinfort Tag und Nacht
bei den andern und
schloß gute Freundschaft,
insbesondere mitunserm
älteren Hansi! Nach 14

Tagenkam seinMammi,
um ihn abzuholen. Er
schrie aber schrecklich, als
sie mit ihm abging. Nach
etwa einer Woche sage
ich zu meinem Mann:
„Ich muß doch den Sit-
tich einmalbesuchen,mir
ist, als ob er schreie und
rufe." — Als ich hin-
komme, macht mir Frau
A. mit verweinten Au-
gen die Türe auf und
sagt: „Frau S., eben ist
unser Vogel gestorben,
er hat, seit er von Ihnen
weg ist, kein Körnchen
mehr gefressen, hat fort-
während gerufen und
geschrien! Der Kleine
muß vor Sehnsucht ge-
starben sein!"
Spätsommertag — alle
kamen plötzlich Kinder

in den Laden gesprungen: „Frau S., Ihre
Kanarienvögel sind auf dem Baum dort draußen
und singen!" O Schreck! Ich stelle schnell den
Hansi mit seinem Haus ins offene Fenster, be-

waffne mich mit dem langen Stock, laufe unter
den Baum, um den sich schon eine Anzahl Neu-
gieriger aufgestellt haben, hebe meinen langen
Stock und rufe zum Baum hinauf: „Wollt ihr
machen, daß ihr hereinkommt!" Und richtig:
Schwupp, schwupp, schwupp, einer nach dem
andern über Hansis Haus hinweg ins Zimmer,
durch den Korridor und in die Küche in ihr Haus!
Keiner fehlte! Ich mußte mich erst einmal setzen,



jo roar mir her Sdfred in bie
©lieber gefahren. îlber roo=

djenlang roar biefes ©rlebnis
ber ©efprächsftoff in ber gan=
3en Straf)e, unb nod) nad)
3af)ren tourbe Iad)enb non
ben brefjierten Sögeln ber
grau S. gefprod)en.

Strenge 3enfur
©s gehört i)eute 3um guten

Don, gegen bie3eufur 3U gelbe
3U 3iet>en. SBas roiirben aber
bie heutigen Sutoren 3U ben
Strafen jagen, bie frühere
3enfurgefet;e ben Serfajjern
unliebjamer Schriften an=

broljten! ©efonbers ftreng
ging bie Äönigin ©lifabeth,
bie I)armloje Literatur gern
förberte, gegen „gefährliche"
Veröffentlichungen oor. So
lief) fie einft beut Sdjriftjteller
Stubbs unb feinem Serleger
bie red)te ijjanb abhauen. Hm
bem ©eridjt einen fo grau=
famen Spruch 3U ermöglichen,
muffte allerbings auf ein ©e=
fei) ber Königin ffltaria ber
Slutigen 3urüc!gegriffen roer»
ben. Stubbs 3eigte übrigens
eine berounbernstoerte §al»
tung bei ber ©lefution. Vis
feine rechte §anb in ben Sanb
.gerollt roar, falutierte er mit
ber linten unb rief : „ God save
the Queen!" — 3tber hunbert 3al)re fpäter roar
©nglanb in be3ug auf bie ^Sreffefreitjeit eins ber
fortgefchrittenften Hänber. îtls einft ber bänifctje
©efanbte 3U itönig ÎBiihelm III., ben ein Horb
öffentlich feljr abfällig tritifiert hatte, äufjerte, in
Dänemarl toürbe ber Sutor ben itopf oerloren
haben, ertoiberte ber §errfd)er: „Den itopf bes
Horbs tann id) nid)i oerlangen, id) roerbe ihm aber
auftragen, in ber 3toeiten îluflage feines Suches
3hre Semertung ab3ubruden."

©ebcnïfeier für ôenri Dunant in Reiben

3n Reiben, too §enri Dunant, ber ©rünber bes Voten ftreujes, bie legten
18 3al)re feines Hebens oerbradjte, fanb am 8. ffltai, bem 120. Jahrestag

feiner ©eburt, eine feierliche Hunbgebung ftatt.

*pi)otoprefc23ilberbiertft, 3ürid)'

geftftellungen
„3hre Dodfter foil oerfchrounben fein?" —

„Stimmt!" — „©benfalls ber itaffierer?" —
„Stimmt aud)!" — „Hnb toie ift es mit ber
Äaffe?" — „Stimmt nicht!"

2lus ber Schule

„Staria, tannft bu mir fagert, roelches Dier
bem iOIenfdjen ant nächften tommt?" — Siaria:
„Der glol), gräulein!"

so war mir der Schreck in die
Glieder gefahren. Aber wo-
chenlang war dieses Erlebnis
der Gesprächsstoff in der gan-
zen Stratze, und noch nach
Jahren wurde lachend von
den dressierten Vögeln der
Frau S. gesprochen.

Strenge Zensur

Es gehört heute zum guten
Ton, gegen die Zensur zu Felde
zu ziehen. Was würden aber
die heutigen Autoren zu den
Strafen sagen, die frühere
Zensurgesetze den Verfassern
unliebsamer Schriften an-
drohten! Besonders streng
ging die Königin Elisabeth,
die harmlose Literatur gern
förderte, gegen „gefährliche"
Veröffentlichungen vor. So
ließ sie einst dem Schriftsteller
Stubbs und seinem Verleger
die rechte Hand abhauen. Um
dem Gericht einen so grau-
samen Spruch zu ermöglichen,
mutzte allerdings auf ein Ge-
setz der Königin Maria der
Blutigen zurückgegriffen wer-
den. Stubbs zeigte übrigens
eine bewundernswerte Hal-
tung bei der Erekution. Als
seine rechte Hand in den Sand
gerollt war, salutierte er mit
der linken und rief: „ (lock suvs
tüe (Zueeu!" — Aber hundert Jahre später war
England in bezug auf die Pressefreiheit eins der
fortgeschrittensten Länder. Als einst der dänische
Gesandte zu König Wilhelm III., den ein Lord
öffentlich sehr abfällig kritisiert hatte, äutzerte, in
Dänemark würde der Autor den Kopf verloren
haben, erwiderte der Herrscher: „Den Kopf des
Lords kann ich nicht verlangen, ich werde ihm aber
auftragen, in der zweiten Auflage seines Buches
Ihre Bemerkung abzudrucken."

Gedenkfeier für Henri Dunant in Heiden

In Heiden, wo Henri Dunant, der Gründer des Roten Kreuzes, die letzten
18 Jahre seines Lebens verbrachte, fand am 8. Mai, dem 120. Jahrestag

seiner Geburt, eine feierliche Kundgebung statt.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich'

Feststellungen

„Ihre Tochter soll verschwunden sein?" —
„Stimmt!" — „Ebenfalls der Kassierer?" —
„Stimmt auch!" — „Und wie ist es mit der
Kasse?" — „Stimmt nicht!"

Aus der Schule

„Maria, kannst du mir sagen, welches Tier
dem Menschen am nächsten kommt?" — Maria:
„Der Floh, Fräulein!"
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